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No. 4. Mittwoch, den 8. Januar 1834. 


Münden, vom 28. Dezember. 

Der Handelsſtand der Stadt Kitzingen hat eine 
Deputation hieher abgeordnet, welche am 26. d. die 
Gnade genoß, bei Sr. Maj. dem Könige zur Aus 
dienz vorgelaſſen zu werden, wo fie für ihre Kom⸗ 
mittenten, nebſt unterthaͤnigſter Uebergabe einer Dank⸗ 
Adreſſe, auch noch muͤndlich die allerunterthaͤnigſten 
Gluͤckwuͤnſche und Dankſagungen für den. abgefchlofs 
ſenen großen Zollverein darbrachte. Sie wurde auf 
das allerhuldreichſte empfangen und mit den gnaͤdig⸗ 
ſten, freudevollſten Zuſicherungen Über die bevorſte⸗ 
hende beſſere Geſtaltung des Handels entlaſſen. 

Linz, vom 24. Dezember. 

An der Befeſtigung unſerer Stadt wird thätig ges 
arbeitet, und bis zum naͤchſten Fruͤhjahre wird ſie in 
völligen Vertheidigungsſtand geſetzt ſein. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Maximilian iſt unablaͤßig be⸗ 
ſchaͤftigt, die Arbeiten zu leiten, und erwirbt ſich das 
durch ein großes Verdienſt um den Staat, denn 
ſchwerlich moͤchte ein ſtaͤrkerer Waffenplatz zu finden 
ſein, der mit ſo geringem Geldaufwande hergeſtellt 
worden. Die Vertheidigungsthuͤrme ſind meiſtens 
vollendet und das noͤthige Geſchuͤtz herbeigeſchafft; es 
wird nach Maßgabe der fortſchreitenden Arbeiten in 
den Batterieen aufgeſtellt. Fuͤr jeden Reiſenden iſt 
unfere Stadt jegt ſehenswerth, theils wegen ihrer 
militairiſchen Bedeutſamkeit, theils wegen der nun 
völlig errichteten Eiſenbahn, die beſonders fir den 
Salz- Transport lebhaft benutzt wird. In anderen 
Ländern hat man der Eiſenbahnen viele errichtet, 


ſchwerlich aber moͤchte man bei einer mit ſolchen 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen gehabt haben. Ueber tiefe 
Kluften geführt, an vielen Orten einer Brucke aͤhn⸗ 
lich, nimmt ſie einen ungewoͤhnlichen Flaͤchenraum 
ein und bildet ein wahres Kunſtwerk. Die großen 
Koſten, die ſie verurſachte, werden indeſſen durch ihre 
ſtarke Benutzung gedeckt werden. 
Aus dem Haag, vom 30. Dezember. 

Aus allen Provinzen gehen Klagen uber das außer⸗ 
ordentliche Steigen der Fluͤſſe ein. Die Daͤmme der 
Aa ſind bei Groningen durchbrochen, und die Bel⸗ 
lingewoder Waideplaͤtze find ganz unter Waſſer ges 
feßt. Ju Gopen an der Maas iſt das Waſſer in 
alle Haͤuſer gedrungen, mit Ausnahme derer, welche 
auf dem Damme des Fluſſes ſtehen. Alle Bauern 
von Goyen haben ſich mit ihren Heerden auf dieſen 
Damm gefluͤchtet. 

„ Bruͤſſel, vom 31. Dezember. 

Die Arbeiter von Waerſchoet haben folgende Bitt⸗ 
ſchrift an die Repraͤſentanten des Belgiſchen Volkes 
gerichtet? „Erlauben Sie, daß die arbeitende und 
leidende Klaſſe von Waerſchoet, die bisher ihren Uns 
terhalt in der Baumwollweberei fand, ihre Zuflucht 
zu Ihnen nimmt, damit Sie ihr unter den traurigen 
Umſtaͤnden, worin fie ſich jetzt befindet, zu Huͤlfe 
kommen. In unſerer Gemeinde giebt es unter 7000 
Einwohner ungefaͤhr 2000 Weber; hoͤrt dieſer In⸗ 
duſtriezweig auf, fo wird man in unferer ſchoͤnen, 
ſtark bevölkerten Gemeinde, mit Inbegriff der bereits 
vorhandenen, ungefähr 3000 Bettler zaͤhlen; fie wird 


auf dieſe Weiſe ein ſchreckliches Gemälde: fiir die 
1 darbieten, das alle menſchlichen und acht⸗ 
baren Buͤrger erſchreckt; denn ihre Mittel, dieſen 
Ungluͤcklichen wirkſame ir zu bringen, wer⸗ 
den unzureichend ſein. Vor 3 Jahren hoͤrte man 
den frößlichen Geſang der Weber, das Geraͤuſch der 


Schießſpulen; jetzt bleibt ihnen nur eine traurige, be⸗ 


unruhigende Ausſicht. Vor Kaͤlte zitternde Kinder, 
ohne Kleidung, ohne Nahrung! ... Ein Bett ohne 
Decke, die Verzweiflung im Herzen, eine von Allem, 
was die armſeligſte Exiſtenz beſtreiten kann, entblößte 
Huͤtte! dies iſt dasjenige, was wir zu erwarten has 
ben! Was verlangen wir? Arbeit! .... nur Arbeit. 
Unſere nervigen Arme werden ſich nie ausſtrecken, 
um ein entehrendes Almoſen zu empfangen; Feige 
moͤgen ſich dazu entſchließen. Nein, nein! lieber 
den Tod, als unſere Mitbuͤrger belaͤſtigen, ſo lange 
wir noch Kraft genug zur Arbeit haben. Dort, wo 
es Arbeit giebt, giebt es Brod. Ihnen ſteht es zu, 
die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln zu nehmen und zu 
Huͤlfe zu kommen, Anordnungen zu treffen, die uns 
unbekannt ſind und das Reſultat Ihrer Berathungen 
ſein werden. In Ihnen beruht unſere Hoffnung, an 
Ihnen iſt es, fie zu beſtaͤrken und ſich auf dieſe Weiſe 
den Titel von Vertretern eines edeln und geduldigen 
Volkes zu erwerben.“ (Folgen die gegen 

Aus Gent meldet man unterm 29. d.: „Der 
Kriegs- Minifter hat befohlen, daß vom 1. Januar 
an den Offizieren kein Urlaub mehr anders als mit 
halbem Sold und auf einen Monat ertheilt werden 
ſoll, und auch dieſes nur in den allerdringendſten 
Faͤllen!“ 

Paris, vom 30. Dezember. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter hatte vorgeſtern 
Abend und der Nord-Amerikaniſche Geſandte geſtern 
Vormittag eine Privat⸗Audienz beim Könige. 

In einem Privatſchreiben aus Bayonne vom 
24. Dezember heißt es: „Heute hier eingegangenen 
Zeitungen aus Biscaya zufolge, ſoll der Brigadier 
Benedito, der an der Spitze von 500 Mann aus 
Bilbao gegen die Inſurgenten ausgeruͤckt war, bei 
Guernica eine vollſtaͤndige Niederlage erlitten haben. 
Man erzaͤhlt ſich, daß 2000 Karliſten unter der An⸗ 
führung des Zabala aus einem Hinterhalte, in dem 
ſie gelegen, plotzlich hervorgebrochen wären und daß 
daruͤber ein Gemetzel entitanden ſei, in welchem Bes 
nedito 150 Mann an Todten und Verwundeten ge⸗ 
habt habe. Iſt dieſe Nachricht gegruͤndet, wie 0h 
Urſache habe es zu glauben, ſo kann ſie durch den 
moraliſchen Einfluß, den ſie ohne Zweifel auf die 
Chriſtinos haben wird, von boͤſen Folgen fein. 
— Von anderer Seite wird berichtet, daß dieſes Ge⸗ 
fecht zwiſchen Zabala und dem General Walls ſtatt⸗ 
gefunden habe. Ein Handelsſchreiben aus Bilbao 
vom 22ſten ſpricht ſich daruͤber folgendermaßen aus: 
„Geſtern iſt es zwiſchen den Truppen Zabala's und 
des Generals Walls zu einem ſehr hitzigen Gefechte 


gekommen, in welchem die erſteren, 1900 Mann ſtark 
und im Beſitze einer vortheilhaften Poſition, die Kos 
lonne des Walls, die etwa 600 Mann, worunter 300 
von der Garde, zaͤhlte, einen empfindlichen Verluſt 
beigebracht haben ſollen. Man ſpricht von 200 Todten 
und Verwundeten.“ 

Das Journal de Paris zieht die obige Nach⸗ 
richt von dem Siege des Zabala bei Guernicg aus 
dem Grunde in Zweifel, weil die neueſten Briefe 
aus Bayonne nur ſolche Meldungen enthielten, die 
der Sache der Koͤnigin guͤnſtig waͤren. Den letzten 
Briefen aus San-Sebaſtian zufolge, ſollte Zabala 
ſich nach Navarra zuruͤckgezogen haben, und es ſei 
daher nicht wahrſcheinlich, daß dieſer Inſurgenten⸗ 
Chef ſo raſch wieder mitten durch die Koͤnigl. Trup⸗ 
pen in Biscaya habe vordringen können. — Aus 
Saragoſſa berichtet das Journal de Paris, daß eine 
Karliftifche Verſchwoͤrung in Huesta und Barbaſtro 
entdeckt worden ſei, in deren Folge mehrere Ver⸗ 
2 worunter viele Geiſtliche, verhaftet worden 
waͤren. 

Die Spaniſche Inſurrektion, welche man einen 
Augenblick ſchon fuͤr unterdruͤckt gehalten hatte, zeigt 
ſich jetzt wieder auf mehreren Punkten, und zwar 
auf eine Weſſe, daß neue Beforgmiffe entſtehen muͤſſen. 
Keiner der Empoͤrten, welche fh in Biscaya befan⸗ 
den, iſt in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt, ſondern bei 
dem Erſcheinen der zahlreichen Streitkräfte der Koͤ⸗ 
nigin zerſtreuten fie ſich, ſtets in Guerillas vereinigt, 
in andere Provinzen. Die Anzahl der Guerillas, 
welche Navarra durchſtreifen, iſt bedeutend geworden. 
Viele Bewohner dieſer Provinz haben ſich in der 
letzten Zeit an die Infurgenten angeſchloſſen und Ges 
neral Valdes ſieht ſich genoͤthigt, auf dieſen Punkt 
ahlreiche Truppen-Abtheilungen zu ſchicken, um die 

uſurrektion niederzuhalten. Das Naͤmliche ereignet 
ſich in allen Provinzen des Suͤdens. In jenen Ge⸗ 
genden, die jetzt von Truppen entblößt find, rekrutirt 
der Pfarrer Merino ſein kleines Heer. 

In Nantes befindet ſich ein aͤußerſt leichtes Dampf⸗ 
ſchiff von Eiſenblech. Mit ſeiner Maſchine, ſeinem 
Keſſel, und allem Zubehör beladen, ſcheint es doch 
gleichſam uͤber dem Waſſer zu ſchweben. Man glaubt, 
daß es zu jeder Jahreszeit zwiſchen Angers und Or⸗ 
leans werde fahren koͤnnen; denn mit 100 Reiſenden 
ſoll es keinen Fuß tief im Waſſer gehen. 

In Toulon iſt man mit der Ausruͤſtung des Li⸗ 
nienſchiffes Montebello von 120 Kanonen beſchaͤftigt; 
auch werden daſelbſt Matroſen ausgehoben. 

Die Seine iſt fortwaͤhrend im Steigen, ſo daß 
eſtern alle Ausladungsplaͤtze an derſelben unter Wafs 
er ſtanden. 

Rom, vom 19. Dezember. 

Der an ſich unbedeutende Vorfall bei Ankona, wo 
General Eubiered ſich uͤber das Feſtungs⸗Gebiet mit 
ſeinen Truppen hinaus begeben hatte, hat jetzt, trotz 
der Entſchuldigung des Generals, das Verlangen nach 


ihrer Entfernung wiedet aufgeweckt. Neapel hat, 
dem Vernehmen nach, ſchon mehreremale leb⸗ 
hafte Vorftellungen bei dem Papſte gemacht, und 
ihn ermuntert, auf ihre Entfernung zu dringen; 
von den uͤbrigen Fuͤrſten Italiens ward ein Glei⸗ 
ches ausgeſprechen, aber aus Ruͤckſichten gegen 
Frankreich geſchah bisher nichts. Jetzt aber ſoll 
der Heilige Vater, im Verein mit den anderen Ita⸗ 
lieniſchen Höfen, hauptſaͤchlich aber mit Sardinien, 
in einem Schreiben an Ludwig Philipp ihren Abzug 
dringend verlangt haben. Wir koͤnnen in kurzer Zeit 
der Antwort der Franzoͤſiſchen Regierung entgegen— 
fehen. — Ein Breve, das der Papſt an die Spani⸗ 
ſchen Biſchoͤfe erlaſſen hat, iſt nicht zum Vortheile 
der Koͤnigin; Don Carlos rechtliche Thronfolge iſt 
darin unverholen ausgeſprochen. — Der Geſchaͤfts⸗ 
traͤger der Donna Maria da Gloria wollte, bei der 
letzthin erwähnten Unterſagung des Kirchen-Gebetes 
für fie, fein Amt niederlegen, iſt aber durch den hie⸗ 
ſigen Franzoͤſiſchen Miniſter bewogen worden, noch 
damit zu warten, um die folgenden Schritte der 
Paͤpſtlichen Regierung zu beobachten. 
iſſabon, vom 19. Dezember. 

Folgendes iſt die Antwort, welche Don Pedro 
unterm 17. d. dem Herzoge von Terceira auf die 
zweite Proteſtation der 9 Pairs durch den Miniſter 
des Innern, Joſe Antonio de Aguiar, hat zukommen 
laſſen: „Sennor! Auf Befehl Sr. Kaiſerl. Maj. 
des Herzogs von Braganza, Regenten im Namen 
der Koͤnigin, habe ich Ew. Excellenz anzuzeigen, um 
Ihren Kellegen, die den am 11. d. M. durch Ew. 
Ercellenz dem Kaiſer vorgelegten Proteſt unterzeich⸗ 
neten, genugzuthun: 1) daß Se. Majeftät den bes 
ſagten von Ihnen und einigen anderen Pairs, 9 an 
der Zahl, von denen 4 niemals in dem Hauſe ge⸗ 
ſeſſen haben, unterzeichneten Proteſt mit der groͤßten 
Aufmerkſamkeit geleſen haben; 2) daß es, ſelbſt wenn 
der Drang der Verhaͤltniſſe keine legislative Gewalt 
geftattet, nicht in den Befugniſſen der vermittelnden 
Gewalt liegt, die conſtitutionnelle Charte der Mo⸗ 
narchie auszulegen; wenn fi) jedoch Umftände er⸗ 
eignen ſollten, wodurch Se. Kaiſerl. Maj. ſich ge⸗ 
noͤthigt ſaͤhe, eine Erläuterung von irgend einem der 
Artikel der Charte zu geben, ſo wuͤrde der Kaiſer, 
nicht -als Urheber oder Verleiher derſelben, ſondern 
als die mit der hohen Miſſion, ſein Geburtsland und 
mit ihm den Thron ſeiner erhabenen Tochter zu ret⸗ 
ten, beauftragte Perſon, nicht unterlaſſen, dies zu 
thun, und die politiſchen Gewalten des Staats und 
das Intereſſe der Mitglieder beider Kammern, wie 
es die der Geſellſchaft ſchuldige Gerechtigkeit erhei⸗ 
ſchen möchte, mit einander zu verſöhnen; 3) daß der 
beſagte Proteſt den Cortes vorgelegt werden foll, ſo⸗ 
bald wir das Gluͤck haben, ſie verſammelt zu ſehen, 
damit ſie nach Pruͤfung des Proteſtes und des dar⸗ 
auf ertheilten von dem Juſtiz⸗Miniſter unterzeichne⸗ 
ten Beſcheiden daruͤber entſcheiden koͤnnen, ob die 


conſtitutionnelle Charte verletzt worden, oder nicht; 
4) daß Se. Kaiſerl. Majeftät ſehr erfreut "darüber 
find, zu finden, daß die Pairs, welche den Proteſt 
unterzeichneten, ſo ehrerbietige Geſinnungen gegen 
feine Kalſerliche Perſon und ſolche Anhänglichkeit an 
Pie 2575 Ba 40 die, 7 wie I die Königin, 
er Kaiſer fo viel gethan und fo große Opfer 
d 7. erhalte La Gen * 
er Herzog von Terceira antwortete heute auf die⸗ 
ſes Schreiben und ſtellte nochmals vor, br die Hals 
wuͤnſchten, Se. Kaiſerl. Maj. möchten eine klare, 
deutliche und buͤndige Erklärung daruͤber abgeben, 
welche Artikel der conſtitutionnellen Charte die Re⸗ 
gierung als in Kraft ſeiend, und welche ſie, ihrer 
Meinung nach, als ſuspendirt betrachte. 
8 ondon, vom 28. Dezember. 

Fiuͤrſt Talleyrand war zu Rams gate gelandet, da 
das Packetbost wegen des heftigen Windes Dover 
nicht erreichen konnte; er war waͤhrend der Ueber⸗ 
fahrt in feinem Wagen geblieben und hatte denſelben 
bei der Landung nicht verlaſſen. f 

In den diplomatiſchen Cirkeln geht das Geruͤcht, 
es herrſche zwiſchen den Kabinetten von Frankreich 
und England einige Meinungs⸗Verſchiedenheit über 
die Rußland gegenüber einzunehmende Haltung, und 
dieſem Umſtande ſei es 1 daß Fuͤrſt Tal⸗ 
leyrand vier Wochen fruͤher, als Anfangs beſtimmt 
war, nach England zuruͤckkehrte. Marſchall Soult 
ſoll für die extremſten Mittel fein, und rathen, da 
ſich der Sultan in der Unmoͤglichkeit befinde, ſelbſt 
die Dardanellen, ſei es gegen die Ruſſen, ſei es gez 
gen die Aegyptier, zu vertheidigen, ſo ſolle man die 
Meerenge durch die vereinigte Franzoͤſiſch⸗Engliſche 
Flotte beſetzen laſſen. Der Marſchall habe, ſagt man, 
zur Unterſtuͤtzung ſeines Vorſchlags, unſern Angriff 
auf Kopenhagen angeführt, dem ja damals die Tories 
ſo ſtarken Beifall geklatſcht haben. 

Stockholm, vom 27. Dezember. 
„Der gewefene General⸗Konſul und Poſt⸗Kommiſſar 
in Greifswald, Legations-Rath von Lundblad, iſt 
in „einem außerordentlichen Ordens-Kapitel feiner 
Würde als Ritter des Nordfterns Ordens für verluſtig 
erklärt worden. 
Vermifhte Nachrichten. 

Berlin, vom 29. Dez. Nachrichten aus Paris 
melden, daß man ſich im Koͤnigl. Conſeil mit nichts 
geringerem beſchaͤftige, als mit einem großen Plane, 
die Dynaſtie der Orleans durch eine große Eriegeris 
ſche Unternehmung & la Buonaparte zu conſolidiren. 
Man will naͤmlich die Armee in Afrika außerordent⸗ 
lich verftärken und den Herzog v. Orleans, unter der 
Leitung des Generals Guilleminot, an die Spitze der⸗ 
ſelben ſtellen. Zuerſt ſoll Konſtantineh erobert wer⸗ 
den und ſich dann der Franzoͤſiſche Waffenruhm über 
ganz Nord⸗ Afrika verbreiten. Man will dort ein 
neues Tochter⸗Reich von Frankreich ſtiften. Obgleich 
dieſer Plan hoͤchſt abentheuerlich erſcheint, ſo ſoll 


dennoch deſſen Ansführung der Hauptpunkt der Ver⸗ 
handlungen im Conſeil ſein, und der General Guille⸗ 
minot arbeitet Tag und Nacht darüber. 

Muͤnſter, 30. Dezember. Nachdem der ſeit dem 
10. November hier verſammelte vierte Weſtphaͤliſche 
Provinzial⸗Landtag in der letzten Zeit ſeine Arbeiten 
ehr beschleunigt hatte, fand am geſtrigen Tage die 
eierliche Schließung deſſelben ſtatt. 

Tuͤrkei. Der König von England hat befannts 
lich dem Sultan eine Anzahl Kanonen zum Geſchenk 
gemacht. Dieſer Aufmerkſamkeit ungeachtet, ſoll der 
Sultan zu dem Engl. Schiffskapitain, welcher das 
Geſchenk uͤberbrachte, wie der Moniteur Ottoman 
verſichert, geaͤußert haben: „daß er an einer gut or⸗ 
ganiſirten Marine und an der imponirenden Gewalt 
einer ſchoͤnen Flotte den lebhafteſten Antheil naͤhme; 
daß er die durch beſondere Umſtaͤnde nach Konſtan⸗ 
tinopel gefuͤhrte Ruſſiſche Eskadre beſucht habe, und 
auch die im Mittelmeere ſtationirende Engliſche Flotte 
zu ſehen wuͤnſchte; daß er aber auf dieſes Vergnuͤ⸗ 
en verzichten muͤſſe, weil weder die Intereſſen der 
Brittifchen Regierung, noch die feined Reiches das 
Einlaufen dieſer Flotte in die Dardanellen geſtatten 
koͤnnten.“ 


Dorothea Sibylla, 
Herzogin von Liegnitz und Brieg. 

Die liebe Dorel — fo hieß allgemein bei ihrem 
Leben die Herzogin Dorothea Sibylla von Liegnitz 
und Brieg, geborne Markgraͤfin von Brandenburg, 
deren Denkwüͤrdigkeiten ein gleichzeitiger Bürger von 
Brieg, Valentin Gierth, in ſeinem Haus- u. Tage⸗ 
buche mit Liebe und Treue beſchrieben, und der Syn⸗ 
dikus Koch zu Brieg unlaͤugſt dem verdienten Drucke 
übergeben haben; welche aber noch n 
ſind, wie ihnen in aller Hinſicht F 

Dorothea Sibylla war des Kurfuͤrſten Johann 
Georg Tochter, geboren in Berlin am 19. Oktober 
1590, und lebte nach des Vaters Tode (1598) mit 


der Mutter Eliſabeth, Askaniſchen Stammes, auf 


dem Wittwenſitze Kroſſen. Hier ſo ſorgfaͤltig und 
tuͤchtig erzogen, wie ihr Leben bezeugt, und gleich⸗ 
maͤßig von holdſeligem Gemüth und lieblicher Geſtalt, 
wurde ſie ſchon ſeit dem vierzehnten Jahre mannig⸗ 
faltig umworben, und ſtand es nur bei ihr, einſt eine 
Königliche Krone zu tragen: „weil fie aber das vers 
wirrte Leben bei ſolchen koͤniglichen Hofeſtaͤtten nicht 
geliebt, auch die Werber kein feines Lob gehabt,“ hat 
ie verſagt „und eines Freiers erwartet, von dem ſie 
10 glauben moͤgen, daß er eine fromme und chriſt⸗ 
iche Ehe mit ihr fuͤhren und Land und Leute milde 
und getreulich gubernieren werde.“ Einen ſolchen 
fand ſie an dem Herzog Johann Chriſtian von Brieg, 
der zu Kroſſen geraume Zeit verweilte, ſich am 12. 
Dezember 1610 mit ihr vermaͤhlte und ſie nach Brieg 
heimfuͤhrte als wahrhaft ſegensreiche Landesmutter. 
Sie war „von zartem Baue, und iſt ihr kleiner 


nicht ſo bekannt 


Fuß und Hand ſonderlich geptieſen worden, hatte 
braune Haare und Augen, einen zierlichen kleinen 
Mund und eine gebogene Naſe, eine feine weiße 
Hant und in den erſten Jahren ihres Eheſtandes ro⸗ 
ſenfarbige Backen, ſo aber nachgehends verbleichet. 
Ueber ihr Angeſicht war gemeinehin eine Holdſelig⸗ 
keit und Lieblichkeit verbreitet, alſo, daß ſie mit gu⸗ 
tem Fuge als die ſchoͤnſte Frau im Lande gegolten. 
Das Haupt neigte ſie gewoͤhnlich etwas auf die rechte 
Seite, ſo ihr aber gar nicht uͤbel angeſtanden. Ihr 
Haupthaar war geſcheitelt und lief am Hinterhaupte 
in zwei Rollen (Locken) aus, ſo uͤber die Schultern 
lagen; aber an großen Feſttagen trug ſie an den 
Schlaͤfen kleine Loͤcklein, ſo aber nicht eigen ſondern 
angemachet geweſen. Ihre gemeine Kleidung iſt ges 
weſen ein graues Kleid von wollenem Zeuge mit 
ſchwarzen Schnuͤrlein beſetzet, ein dergleichen Latz, 
ein ſchwarz Huͤtlein mit drei ſchwarzen Straußfedern 
und ein Spaniſch Maͤntelein, ſchwarzſeiden mit Veeh⸗ 
baͤuchen gefüttert und Mardern verbraͤmt, fo fie auch 
zur Sommerszeit zu tragen beliebte, und wenn große 
Hitze war, einer Jungfer oder Dienerin zu halten 
gab. Des Winters aber trug fie lange Kürfen (Pelze) 
mit Rauchwerk, doch nicht koͤſtlich, gefüttert und bes 
ſetzt. Bei Hofefeſten oder ſonſt Gelegenheiten aber 
hatte fie geziemende fürftliche Kleider, und ſonderlich 
wenn hohe fuͤrſtliche oder ſonſt Standesperſonen ein⸗ 
kamen und Aufwartung thaͤten, legete fie die koͤſtliche 
Kuͤrſe und oͤfter den Fuchskoller, von der Stadt ver⸗ 
ehret, um, fo auch ihre Kleinode und. Geſchmeide. 
Gemeinehin hat man ſie aber aus ihrer Kleidung als 


eine fuͤrſtliche Frau nicht erkennen moͤgen.“ 


Bald nach ihrem Einzuge zu Brieg, den Meiſter 
Gierth umſtaͤndlich beſchreibt, machte die Herzogin 
uͤberall Ordnung in der Hofhaltung. Wegen der 
großen Schulden der Fuͤrſtlichen Rentkammer aus 
Herzog Georg's II. Zeiten, fuͤr welche die Landſchaft 
und Staͤdte ſich verbuͤrgt hatten, bat ſie ihren Ge⸗ 
mahl dringend um Einſchraͤnkung des Hofſtaates, 
„weilen es doch einem rechten Landesfuͤrſten mehr 
Ruhm und Ehren trage, ſeine Schulden zu gelten, 
als einen großen Hofſtand und reichliche Tafel zu 
halten.“ Und es geſchah, „zum Leidweſen der Schnapp⸗ 
haͤhne und Tellerlecker.“ Die Tafel wurde werktaͤg⸗ 
lich zu vier Schuͤſſeln gerichtet, zu ſechs auf Sonn⸗ 
und Feſttage. Die Fuͤrſtin beſtellte fuͤr ihren Hof⸗ 
ſtaat eine adelige Hofmeifterin, zwei adelige Hoffrauen 
und ſechs adelige Lohnſungſern aus armen Haͤuſern; 
ſechs andere Fraͤulein hatten nur Koſt und Wohnung, 
ohne Lohn, und waren aus den vornehmſten Ge⸗ 
ſchlechtern, welche es für ein großes Glück hielten, 
ihre Töchter fo an das Hoflager zu bringen, denn 
ſolches war eine hohe Schule aller adeligen Tugen⸗ 
den und Geſchicklichkeiten, die gnaͤdige Frau aber 
obriſter Präceptor und Vorbild.“ 

Diefe Fräulein mußten auf gewiſſe Zeit alle Arbeit 
erlernen und treiben, wie die gemeinen Maͤgde, ko⸗ 
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chen, backen, die Gemaͤcher fegen und was fonft in 
der Wirthſchaft zu thun geweſen, und hat die Fuͤrſtin 
ſie dabei gemeiniglich alſo angeredet: „Meine liebe 
Tochter, ſolcher Arbeit mußt Du Dich unterfangen 
und gruͤndlich erlernen, das wird Dir frommen, ſo 
Du ſelber eine eheliche Hausfrau ſein wirſt. Denn 
wie willſt Du Dein Geſinde ſtrafen und tadeln, ob 
böfer Arbeit, ſo Du fie ſelber nicht weiſeſt und zeigen 
magſt, wie man ſte foͤrdern und vollbringen ſoll. 
Siehe, ich bin aus kurfuͤrſtlichem Stamme, hab's 
aber bei meiner Trau Mutter ſeligen zu meinem 
großen Rutz und Frommen, wie ich itzunder verſpuͤre, 
auch verrichten muͤſſen: darum wird es Dir an Dei⸗ 
nen adeligen Ehren nicht ſchaden; denn Arbeit ſchaͤn— 
det nicht, ſondern ehret und Erönet, darum laſſe es 
Dich nicht aͤrgern und verdrießen; das ſollte mir leid 
ſein.“ — Sobald das en die grobe Arbeit ers 
lernt hatte, gab die Fuͤrſtin ihr ein goldenes Hals⸗ 
fettlein, daran hing ein Goldſtuͤck, mit dem Bildniſſe 
der Fuͤrſtin, deſſen Kehrſeite ein Gebetbuch auf einem 
Tiſch, daneben einen Spinnrocken zeigte, mit der Um⸗ 
ſchrift: „bete und arbeite.“ Hierauf wurde ſie in 
anderen nuͤtzlichen Arbeiten angeleitet, auch in aus⸗ 
laͤndiſchen Sprachen und anderen adeligen Uebungen 
und Geſchicklichkeiten fleißig unterrichtet; und wenn 
fie ſich fromm und tugendlich hielt und ſich verhei⸗ 
rathen wollte, ſtattete die Herzogin ſie reichlich aus, 
hielt die Hochzeit auf dem Schloſſe und fuͤhrte ſelber 
die Braut zur Trauung, unter Vortritt der uͤbrigen, 
blumenftreuenden Fraͤulein, nachdem fie ihr in Ges 
genwart des ganzen Hofes den Kranz ins Haar ge⸗ 
flochten, und ſenem Denkſtuͤcke ein anderes, groͤßeres 
beigefuͤgt, welches auf der einen Seite das Bildniß 
des Herzogs und der Herzogin in einem Roſenkranze, 
und auf der anderen das fürftliche Schloß zeigte, mit 
der Umſchrift: „Gedenk an uns und unſere Lehren, 
Gott wolle deinen Wohlſtand mehren.“ Das Mahl 
und den Tanz beſchloß ein Fackeltanz, worauf die 
Herzogin ſelber die Braut in das Brautgemach fuͤhrte. 
Am folgenden Tage wurde ein Nachfeſt gehalten, 
welches man das Haubenfeſt hieß, und auch bei den 
Buͤrgern braͤuchlich geworden: die Fuͤrſtin nahm ihr 
waͤhrend des Tanzes den Brautkranz ab und ſetzte ihr 
eine eigenhaͤndig gemachte Haube auf, mit einigen 
zierlichen Worten, gemeinlich in gebundener Rede, 
wie ſie dann bei der Hochzeit der vor allen von ihr 
geliebten Kordula von Prittwitz mit einem von Ga— 
feron, als ſie ihr eine koͤſtliche Haube aufſetzte und 
ſie herzlich kuͤßte, folgenden ſelbſtgedichteten ſchoͤuen 
Reimſpruch ſagte: 

„Du biſt nun eine Fraue worden, 

ei mir gegrüßt im Weiber⸗Orden. 

Nur Deinem Eh'herrn mag's gebuͤhren, 

Das Haͤublein zuͤchtig zu beruhten. 

Und koͤmmt dereinſt der Senſenmann 

Und pocht an Deine Pforten an, 

Zeuch Dir die Haube in's Geſicht, 

And laß fie auch im Tode nicht. 


In ihr, hieltſt Du fie fleckenrein, 

Laßt Petrus Dich zum Himmel ein; 

Denn ſolcher Kundſchaft, ſolchem Sachen 

Muß auch der Himmels⸗Pfoͤrtner weichen: 

Dort wird Dein Gott im Freuden⸗Leben 

Dir ewig grüne Kraͤnzlein geben.“ Dr 

Wie fie dagegen ein anderes, etwas unzuͤchtiges 

Fräulein ſtreuge zuͤchtigen ließ, fie aber auch alsbald 
unter die Haube brachte, muß man in dem Gedenk- 
buͤchlein ſelber nachleſen. (Fortſ. folgt.) 


f (Eingeſand t.) 8. 

Am aten d. M. wurde zum erſtenmale in diefem Win⸗ 
ter⸗Semeſter „die weiße Dame“, Muſik von Boieldieu, 
gegeben. 1 war neugierig, wie der jetzige Te⸗ 
noriſt Hr. Voß die Partie des George Brown, welche 
Hr. Hoppe im vorigen Winter fo meiſterhaft vortrug, 
wohl durchführen würde. Wenn Hr. Voß unſern fruͤ⸗ 
bern, beliebten Sänger auch noch nicht ganz erreicht, ſo 
befigt derſelbe doch eine ſchoͤne, kraftige Stimme, durch 
die er, verbunden mit ſeinem guten Spiele, wenn er 
fleißig und rüſtig auf dem begonnenen Wege fortfaͤhrt, 
uns den ꝛc. Hoppe mit der Zeit vollkommen ec Pu dürfte. 
Auch verdient fein Bemühen, die Gunſt des Publikums 
8 erringen, gerechte Anerkennung, und moͤge ihm der 

eifall, der ihm als George von allen Seiten gezollt 
wurde, als Ermunterung dienen, ſein ſchoͤnes Talent im⸗ 
mer mehr und mehr auszubilden. Referent bemerkt nur 
noch, wie er mit der Stimme von vorne herein ſorgſamer 
umgehen müſſe, um eine ſo ſtarke Partie, wie die des 
George, mit gleicher Kraft durchzufuͤhren. Auch haͤtten 
wir die Cavatine „Komm holde Dame“ ꝛc. noch zarter 
und mit ſeelenvollerem Ausdrucke vorgetragen gewuͤnſcht. 
Eben ſo war der Moment, wo der George mit den 
Worten „Haltet ein! das Ende fällt mir ein“ ſich ſei⸗ 
nes früheſten Jugendlebens erinnert, nicht richti 5 
faßt, indem weder im Geſang noch Spiel das ſübe, u 
meriſche Dahingeben an dieſe Erinnerung hervortrat. Bei 
öftern Wiederholungen dürfte Hr. Voß auf die feinen, 
leichten Nuͤancen des franzoͤſiſchen Componiſten mehr ein⸗ 
gehen, und dadurch das Ganze abgerundeter und vollkom⸗ 
mener erſcheinen. Mad. Kleinſchmidt als Anng war 
Be und präcife in ihrem Geſange, und trug ſowohl die 
Mecitatiye, als auch namentlich die große Arie im Ans 
fange des Zten Akts mit Kraft und tiefem Gefühle vor. 

n den Enſemble⸗Stellen machte ihre metallreiche ſchoͤne 

oͤhe beſondere Wirkung. Tröſten mag fie ſich, wenn 
einige Opponenten, die nicht zu wiſſen ſcheinen, was mit 
Wahrheit und Seele ſingen heißt, den Beifall, der ihr 
von dem kunſtverſtaͤndigen und unparteiiſchen Publikum 


gerecht und in vollem Maaße zu Theil ward, verringern 


wollen. Dergleichen Aeußerungen, die nur in Vorur⸗ 
theilen ihren Grund haben, gehören am wenigſten dahin, 
wo die Kunſt ſich ihren Tempel erbaut hat. lleber die 
Geſangsleiſtungen des Hrn. Koch als Dickfon ſchweigen 
wir, da er von Hauſe aus wohl keinen Anſpruch auf den 
Namen eines Saͤngers machen wird. Dem. Grebin 
(Jenny) berechtigte in früherer Zeit zu guten Hoffnun⸗ 
gen, es ſcheint indeſſen derſelben an Talent zu mangeln, 
da ſie jetzt noch eben ſo unſicher und tacktlos ſingt, wie 
ehemals. Ohne den Taktſtock des Muſikdirektors wäre 
ſie ein Spiel des blinden Ungefaͤhr. Hr. Stürmer 
(Gareſton) ſchien noch kraͤnklich, und war wohl dadurch 


weder im Spiel noch im Geſange fo kräftig und durch⸗ 
greifend, als es die Partie erfordert. Hr. Pietſch 
(Mac Irten) bat er und keine üble Stimme als Auk⸗ 
tions⸗Commiſſarius, alles Ulebrige vacat, Das Orcheſter 
executirte gut. Die Vorſtellung befriedigte im Allgemei⸗ 
nen, nur wünſchten wir mit der Zeit ein beſſeres En⸗ 
ſemble und durch ein verſtaͤrktes Opern- Perſonal ein 
roͤßeres und neueres Opern⸗Depertoir, wie wir es frü⸗ 
er gewohnt waren. Mit Vergnügen führt Referent noch 
an, daß der Sinn und Geſchmack für die ſchoͤne Muſik⸗ 
kunſt immer mehr unter uns 5 und durch eine 
Geſellſchaft, genannt nach der Geſangs⸗ Königin in den 
weigen, vorzüglich aufrecht erhalten und al kein wird. 
du Statut fol aber leider feſtſtehen, daß kein achter 
Künſtler in die heiligen Hallen dieſes Muſentempels als 
Mitglied eintreten dürfe, vielleicht wohl deshalb, weil die 
Strafgelder, die auf die Nichtbeachtung gewiſſer weſent⸗ 
ücher Foͤrmlichkeiten und Gebräuche feſtgeſetz find, für 
den wahren Kuͤnſtler zu bedeutend heranwachfen koͤnnten. 
Schade, daß auf ſolche Weiſe der Dilettantismus vor 
den verſchloſſenen Pforten der Kunſt herumwanken muß, 
und ſich durch ein ſolches Verfahren die Augen ſelbſt ſo 
blendet, daß er nicht in das Allerheiligſte der unſt zu 
ſchauen vermag, wo doch Licht und Waͤrme ihn fuͤr den 
wahren Zweck beleben koͤnnte. X. r. 
—— — — — — — — 


Wohlthätig keit. 

Das Wirken unſeres Vereins iſt auch im verfloſſenen 
Winter von ſegensreichem Erfolge geweſen, indem wir 
durch die Zinſen unſeres Stiftungs⸗Kapitals von 5500 
Thlr. und durch die reichlichen Gaben der Einwohner in 
den Stand geſetzt worden 1 manchem verſchaͤmten 
Armen A 11 Zahl der Kranken und Nothlei⸗ 

enden dur ertheilung 5 
? von 322 Klafter Elſen⸗Holßz und 26000 Stück Torf 
eine weſentliche Hülfe in ihrer Noth darzubringen. 

Wir hoffen auf gleiche Weiſe auch für den gegenwaͤr⸗ 
tigen Winter wirken zu konnen, indem wir mit ſtets ges 
rechtfertigtem Vertrauen in kommender Woche durch uns 
fere Mitglieder und die Herren Bezirks⸗Vorſteher die 
milde Unterſtützung für dieſen Zweck erbitten werden. 

Wenn gleich bisher noch kein harter Froſt eingetreten 
iſt, ſo durfte doch die ungewöhnliche , fortdauernd naſſe 
und ſtürmiſche Witterung nicht minder, ja für die Ars 
men, die im Freien verkehren, noch im höheren Grade, 
belebende Wärme als eine der größten Wohlthaten für 
fie erſcheinen laſſen. 

Stettin, den Zten Januar 1834. g 

Die Gefellſchaft zur Derforgung biefiger Armen mit 

Feuerung im Wi 


inter, 
e. v. Mitte ſtaͤdt. G1 . i 

Maſch . 1 antz. Crepin. 
Wir erſuchen unſere geehrten Kameraden, etwanige 
Vorſchlaͤge zur Aufnahme neuer Mitglieder uns baldigſt 
zukommen zu laſſen. Stettin, den Eten Januar 1834. 

Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jager 

aus dem Jahre 1813. 


Offizielle Bekanntmachung. 

Mit der öffentlichen Zahlung der bei unſeren Depar⸗ 
tementskaſſen nicht . landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefszinſen ſoll in den Tagen vom 27ſten bis einſchließ⸗ 
lich den 20ſten dieſes Monats, in den Vormittagsſtun⸗ 


den von 8} bis 12 Uhr, verfahren werden, welches wir 
hiermit zur Kenntniß der Erhebungsberechtigten bringen. 
King renz. f. Januar 10 1⸗Lardſchafts 
igl. Preuß. Pommerſche General- Landſchafts⸗ 
Direktion. 9. Elaſddte Peters walt 


Sicherheits- Polizei. 
* Steckbrief. 

Es iſt in der Nacht vom sten auf den 6ten Dezember 
v. J. der Bürgermeiſter Carl Gottlieb Friedrich Pelz 
in Laſſan von dort heimlich entwichen, indem er ſich der 
Entwendung von Depoſiten-Geldern ſehr verdaͤchtig ge⸗ 
macht hat. Da uns nun zum Zwecke weiterer gegen 
denſelben einzuleitender ara fehr daran gelegen 
ift, uns feiner 5 5 zu verſichern, ſo weiſen wir alle 
untergeordnete Gerichts-Behoͤrden an, und erſuchen alle 


Jenfige Gerichts- und Polizeis Behörden des In-und 


slandes, den gedachten Buͤrgermeiſter Pelz, wo er 
fi betreten laſſen ſollte, ungeſaͤumt arretiren und unter 
icherer Begleitung anhero transportiren, auch an das 
ieſige Pollzei⸗Direktorium abliefern zu laſſen. Das 
beigefügte Signalement gewährt die weitere Auskunft, 
und wird nur noch bemerkt, daß die durch die Arretirung 
und den Transport veranlaßten Koften ſofort von uns 
erſtattet werden ſollen. N 

Greifswald, den 2ten Januar 1834. 


Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern und Rügen. 


v. Möller, Praeses. 

Signalement, Vor⸗ und Zuname, Carl Gottlieb 
en Pelz; Alter, 34 Jahre; Größe, circa 5 Jus 2 
oll; Haar, dunkelblond und kraus; Stirn, frei und 
och; Augenbraunen, dunkel; Augen, graublau; Naſe, 
pitz; Mund, klein; Zähne, gut nur ſchwaͤrzlich vom Tas 
backrauchen; Bart, dunkelblond und ſtark; Kinn, ſpitzz 
Geſichtsfarbe, gedunſen; Geſichtsbildung, oval; Statur, 
unterſetzt. Beſondere Kennzeichen: auf dem Hinter⸗ 

haupte duͤnnes Haar. ; 5 
inſichtlich der Bekleidung iſt nur ermittelt, daß der 
ꝛc. Pelz dei feiner Entweichung eine dunkle Chenille, — 
grau oder blau, — und eine grüne Muͤtze getragen hat. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

„Hoͤchſt wichtige und nützliche ganz neue Mittheilungen 
für Bierbrauer, Gaſtwirthe, Weinproducenten, Kommu- 
nalbehoͤrden, Gutsbeſitzer, Paͤchter, Haushaltungen ꝛc. 
finden ſich in nachfolgendem Werke: 5 

Neueſte und gruͤndlichſte Methode der Bierbrauerei, nach 

deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Muſtern, um 
ein kräftiges, weinartiges und geſundes Bier, ohne 
große 7 5 In ‚erhalten, beſonders berüͤckſichtigt find 
die neuen fo beliebten baierfchen Biere und der engs 
liſche Porter. Mit vielen anderen wichtigen Lehren 
vermehrt und bearbeitet von einem praktiſchen Brau⸗ 
berrn, welcher als arme Waiſe in die eig ing und 
an feinem 50jaͤhrigen Jubiläum den zahlreichen Ges 
noſſen ſeiner heilbringenden Kunſt feine Erfahrungen 
Be ae. ei J. Schumann. Mit Abbie 
ungen. * r. us 5 

Aus dem Titel wird das betheiligte Publikum den In⸗ 
halt hinlaͤnglich erkennen, und wir haben nur hinzuzufügen, 
daß der Herr Verfaſſer, unter deſſen Verantwortlichkeit 
obiges Werk 1 die berühmteſten Bierbrauereien 
Englands, Fran 77 und Deutſchlands nicht nur ſelbſt 
geſehen, ſondern auch in den meiſten gearbeitet hat. Seine 
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eigene, große Bierbrauerei welche ganz nach chemiſchen 
Grundfägen eingerichtet iſt und mit vielen künſtlichen Ap⸗ 
araten und Maſchinen verfeben, hat ſich ſeit fünfzig 
ahren einen fo bedeutenden Ruf erworben, eines fo 
großen Verkehrs ſich erfreut, daß er, bei ungewöhnlich 
niedrigen Preiſen, zu großer Wohlhabenheit gediehen iſt, 
im Kreiſe einer zahlreichen Familie glücklich lebt und ge⸗ 
genwärtig feinem älteften Sohne und Schwiegerſohne das 
große Geſchaͤft in Kompagnie überlaſſen hat, was der 
thätige Vater früher allein betrieb. 
In Stettin bei F. H. Morin, gr. Domſtraße 
No. 797, im ehemal. Poſtlokale. 
Verbindung. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich dei ihrer Ab⸗ 
teiſe nach Bache bei Paſewalk, 
Heut aM 1 8 
enriette Bauer, geb. Ingermann. 
Stettin, den 30ften Dezember 1833. s 


Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
ulie Neumann. 
ilhelm Crelinger, Regierungs- u. Forſt⸗Rath. 
Wolgaſt, den Iften Januar 1834. 
Entbindung. 

Die heute Morgen 94 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 
tung meiner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, 
erlaube ich mir Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Stettin, den öten Januar 1834. 

Julius Meiſter. 


Gerichtliche Vorladung. 
Publicandu m. 

Die Nachlaß⸗Maſſe des hieſelbſt verſtorbenen Weber 
Adelt ſoll an die ſich bisher gemeldet habenden Glaͤu⸗ 
diger binnen 4 Wochen ausgeſchüttet werden, welches in 
Gemäßbeit des $. 7. Tit. 50. Thl. 1. der Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung hierdurch bekannt gemacht wird. 


Neuwarp, den 27ften Dezember 1833. 
r Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 
Auktion über Klempner-Wagren. 

Donnerſtag den Sten Januar c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Pelzerſtraße No. 656 eine bedeutende An⸗ 
7 U neuer Klempner⸗Waaren aller und jeder Art, öffepts 
ich verſteigert werden. Reisler. 

Auktion über Weine in Gebinden. 

Auf Verfügung des hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadt⸗ 
gerichts, ſollen Sonnabend den 18. Januar k. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der großen Oderſtraße No. 74: 

circa 60 Orhoft der nachbezeichneten Weine, nament⸗ 
lich: Franzwein, Medoc, Tavell, Priorat, Cahors, 
Picardan, Muscat, Malaga, Pedro-Ximenes, fo 
wie Arrac, Rum, Franzbrandwein, Sprit und Franz 
söfifcher Eſſig, 
Öffentlich und meiftbietend verkauft werden. 
Stettin, den 20ſten Dezember 1833. Reisler. 
Bauholz ⸗ Verkauf. 

Waͤhrend der Monate —— und Februar 1834 ſoll 
dom gten Januar ab jeden Montag und Donnerſtag im 

orſt⸗Revier Warnow, auf der Inſel Wollin, Kiefern 

uholz in allen Dimenſionen meiſtbietend verkauft wer⸗ 


zien aus freier 


den. Der Termin beginnt jedesmal um 9 Ur Vor⸗ 
mittags. Der Verſammlungsort iſt nach Belieben der 
Käufer in Jauchendamm bei dem Foͤrſter Lüpke, oder in 
Warnow bei dem Unterzeichneten. 
Warnow, den 23ſten Dezember 1833. 
Der Koͤnigl. Regierungs⸗Aſſeſſor Krauſe, 
als Verwalter des Forſt⸗Reviers Warnow. 
Bren nholz⸗ Verkauf. 5 
Im Forſt⸗Revier Warnow, auf der Inſel Wollin, 
ſteht noch eine Partie Eichen, Buchen u. Kiefern Kloben⸗ 
und dergleichen Knüppelholz vom vorjahrigen Einſchlage. 
Freitag den 17ten d. M., Vormittags um 10 Uhr, ſol⸗ 
len dieſe Hölzer in der Dienſtwohnung des Unterzeichs 
neten in größeren und kleineren Lob ſen meiſtbietend 
verkauft werden. 
Warnow, den tſten Januar 1834. 
Krauſe, Regierungs-Aſſeſſor. 
Auf 1 des Koͤnigl. Wohllöblichen Stadtge⸗ 
richts, follen Dienſtag den laten Januar c. und an den 
folgenden Tagen, Vormittags 9 Uhr, wegen, gänzlicher 
Räumung eines Eifenkträmers Wnarenlagers, in der Schuh⸗ 
ſtraße No, 855: : 
Galanterie- und Eiſen⸗Wagren, Sie und lackirte 
Sachen, broncene Kronleuchter, pielzeug aller Art, 
Mützen, Hüte, verſchiedene muſikaliſche Inſtrumente, 
Handwerkszeug und mehr dergleichen Gegenſtaͤnde 
gegen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 6ten Januar 1834. eisler. 
Auf Verfügung eines Königl. Hochlöblichen Ober⸗ 
Landesgerichts, ſoll vom Gute Forcadenberg das übers 
Haden Vieh nebſt Inventarium, welches in ſteben Haupt 
indvieh, wobei ein ſehr großer Bolle iſt, zwei Pferde, 
ein Wirthſchafts⸗Wagen, ein Pflug und ein dreigaͤngiges 
Boot nebſt einem Segel, in meiner Wohnung aufs 
WMehrſibieten gegen gleich baare Bezahlung am fäten d. 
M., Vormittags um 10 Uhr, verkauft werden, wozu ich 
Kaufliebhaber einlade. 
Forcadenberg, den 2ten Jannar 1834. 
Greppert. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Wegen Altersſchwaͤche bin ich willens, meinen in Fine 
kenwalde bei Alt⸗Damm belegenen zu nebſt Pertinens 
Hand zu verkaufen. Zugleich muß ich noch 
emerken, daß zu demſelben Brau⸗ und Brennereis Ges 
rechtigkeit gehört, fo wie die dazu erforderlichen Apparate 
vorhanden ſind. Kaufliebhaber haben ſich dieſerhalb an 
mich zu wenden. 
Finkenwalde, den ten Januar 1834. 
W. Knospe. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Große Lamberts⸗Nüſſe, feine Cervela⸗Wurſt und Rü⸗ 
genwalder Gaͤnſebruͤſte billigſt bei C. Hornejus. 


Beſten neuen holländifchen Vollhering em⸗ 
pfing und verkauft in Tonnen und kleinen 
Gebinden billigſt A. F. Colberg. 
Billard⸗Tuch, ie breit, in ſchoͤner Qualität, empfiehlt 
G. Kanngießer. 

Friſche eingemachte Ananas beſter Qualität ſind zu 
haben bei dem Conditor F. W. Keyſer, 
kl. Domſtraße No. 784. 


Beste Holsteiner Butter 
offerirt Capt. Staugaard, aus seinem an der Hol- 
steiner Brücke liegenden Schiffe Lafayette, 
Mahagani Nähtiſche, gut gearbeitet und billig, ſtehn 
bei mir zum Verkauf. Müller, Tiſchler-Meiſter, 
Roſengarten No. 273. 
* 4 „ „ l l lle * 
Um mein Lager achter Roͤmiſcher Saiten! 
aufzuraͤumen, werde ich dieſe zu viel billigeren Prei⸗ 
ſen verkaufen. 5. le 
Grapengießerſtraße No. 166. 7 
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Wohlfeilere, dennoch verbeſſerte Dampf = 
Apparate, zum Reinigen der Tabackspfeifen, ſind wie⸗ 
der vorraͤthig bei Aug. Buͤttner. 

6 Pfeifen-Reinigungs⸗Dampf⸗Appargte EI 
mittelſt welcher man 6 bis 8 Pfeifen nach einander ber 
quem reinigen kann, ſind das Stück zu 

5 Silbergroſchen, 
ſowohl einzeln als in Dutzenden, ſtets vorraͤthig zu haben, 


bei den Klempnermeiſtern 
8 G. Trettin, Bollenſtr. No. 695 und 
F. Schröder, große Oderſtr. No. 14. 


Po Oderkaͤhne Yon der größten Sorte, im beften 
u 


* 9967 78 
wre: 


ande, mit vollem Inventarlum, ſtehn aus freier Hand 
an —— — 1 88 — 
e en 7ten Jan 1 f 
* Mate, auf der Silberwieſe. 
Vermiethungen. 
Kleine Domſtraße No. 685, 5 
ſind 2 Stuben, Pferdeſtall nebſt Zubehoͤr zu vermiethen, 
und kann ſogleich bezogen werden. 

Auch wird daſelbſt ein guter eiſerner Ofen nebſt Zu⸗ 
behoͤr verlangt. = Miller. 

In der Louiſenſtraße No. 740, iſt die ate Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, heller Küche, Keller und gemein⸗ 
ſchaftlichem Boden, zum iften April zu vermiethen.— 

Auf Verlangen kann auch Pferdeſtall gegeben werden. 
Das Nähere Langebruͤckſtraße No. 75 unten. 

Eine Parterre-Wohnung, welche ſich zum Laden 1 07 
iſt zu vermiethen. Näheres No. 709, am Roßmarkt. 

In der großen Wollweberſtraße No. 567, iſt die 2te 
Etage, beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern und Zubehoͤr 
zu vermiethen. . 

Zwei Zimmer mit Meubles, ſtehen Neuen Markt 
No. 952 ſogleich zu vermiethen. 

Die 2te Etage meines Haufes Mönchenſtraße No. 609, 
beſtehend aus 3 Stuben, a helle Küche, Vorge⸗ 
lege, Kammer 2c,, iſt zum tſten April an einen ruhigen 

kiether zu vermiethen. F. Raeſchke. 

Eine recht freundliche meublirte Stube und Kammer, 
in der Aten Etage iſt zum Aften Februar in der Langen⸗ 
brückſtraße No. 75 zu vermiethen. 

Die dritte Etage meines Hauſes, Frauenſtr. No. 918, 
iſt zum iſten April d. J. an einen kubigen Miether zu 
vermiethen. E 

Die zweite Etage meines aufes, beſtehend aus 3 
Stuben mit Zubehör iſt zum Iſten April c. anderweitig 
zu vermiethen. J. C. Malbranc, Roßmarkt No. 708. 


* 


hat, wünſcht unter ſehr billigen 


Am neuen Markt No. 24 wird zum iſten April die 
Ste Etage, beſtehend aus 3 aneinander hängenden Stu⸗ 
ben, Kammern, Speiſekammern und Kellerraum, zur 
anderweitigen Vermiethung frei. Wittwe Braatz. 

Ein Unter⸗Quartier von 2 Stuben, 1 Alkoven, Küche 
und Keller, und eine geräumige Werkſtelle iſt zum 1ften 
April oder, wenn es N wird, noch fruͤher zu ver⸗ 
miethen: neue Tiefe No. 1002. 


— u — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Zur Öffentlichen Kenntniß bringe ich hiermit, daß ich 
mich in Polig niedergelaſſen habe. 

Dr. Berger, prak. Arzt und Wundarzt. 


— 


Ich wohne jetzt Beeiteftrafe No, 344, 


Lewis, Cand. theol. 
u. Lehrer der engliſchen u. franzöͤſiſchen Sprache. 
8 Mufik- Unterricht. 

Eine Dame welche ſchon lange auf dem Fortepiano, 

auf der Guitarre und im 6 9 Unterricht ertheilt 

Bedingungen noch eini⸗ 
gen Damen Unterricht zu ertheilen. Das Naͤhere dar⸗ 
über große Dom- und Ritterſtraßen Ecke No. 792 eine 
Treppe hoch. 

Hiemit zeige ich ergebenſt an, daß ich mich als Bohr⸗ 
und Zeugſchmidt auf der großen Laſtadie No. 223, — 
3 Polen gegenuͤber, etablirt habe und alle in meinem 
Gewerbe vorkommenden Gegenſtaͤnde gut und billig ans 
fertige. Ich bitte daher um gütigen Zufpruch. 

e Eduard Fahrenwaldt sen. 

Ein Lehrling findet in meinem Geſchaͤfte ſogleich eine 
Aufnahme. A. W. Muͤller, Goldarbeiter, 

Schuhſtraße No. 625 in Stettin. 

Ein Paar junge ſtarke fehlerfreie Wagenpferde werde 

geſucht in No. 287 der Kuhſtraße in Stettin. 2 
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Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Gour.) 
=. 7 — — 

Zius-|nype. Geld. 


» Bertın, am 6. Januar 1834. e 
Staats-Schuldsch einne 4 | 977. 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 105105“ 

R: = = v. 18 5 193105 

2 2 . . 1880 4 91391 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 534 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 14 953 957 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4957 954 
Berliner Stadt-Obligationen ....# 4 | 0974| 97 
Königsberger do. Bee er 
Elbinger do. 4 963 — 
Danziger do. in Th. — 364: — 
Westpreuss. Pfandbr......... 4 | 975| 97 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 141 — (101 
Ostpreussische do, 4 — 99 
Pommersche do. 4 1055 10⁵ 
Kur- u. Neumärkische de. 4 1051053 
Schlesische 0. 1 105 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Nenmarkf — | 65 | — 
Zinsseheine d. Kur- u. Neumark. — 65 — 
Holland. vollw. Dacuteen — 1714 — 

Neue do. r — — list 
Friedrichsd' oer — 131 101 
K — 3 4 


